
Hill'"?

cl

chiersteiner Zeitung
Anzerg - n

fol+cn die kleinspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.
Abonuementspreis

monatlich 35 Pfg ., mit Bringer-
iohe 40 Pfg . Durch die Post
bczogen vierteljährlich 1.05 Mk

ausschl. Bestellgeld.

Amts-

Telephon Nr . 164.

Kr. 101.

Insertions-Organ für>̂ ^ SchierAein und Umgegend
(Mr-cinn Anzeiger) — (Zchiergeiner Nchrichlk«)

Mit einer Unterhaltungsbeilage und Samstags die Beilage „Seifenblasen".

Erscheint: Dienstags,
| Donnerstags , Tamstagß . |

Druck und Verlag
Probst 'sche Bnchdrnckerei

Schiersteiu.
!Verantwortlicher Redakteur:
Wilh . Probst , Schierstein.

Samstag, den 28. August 1915.
Telephon Nr . 164.

Zum großen Sieg.

W»

Mit der Eroberung von B r e st-L i t o w s ! darf
Mn den Feldzug in Rußland als endgültig gewonnen
betrachten. Was nun noch folgt an Kümpfen der der¬
benden Armeen südlich K o w n o, sind „strategische
lnfraumungsarbeiten ". Es ist nicht anzunehmen, daß
r o d n o noch entscheidenden Widerstand leisten wird,
chltch von Grodno sind ganz besonders starke deutsche
id österreichischeKräfte frei geworden, die jederzeit

1 V b e " einschwenken könnten, oder Kräfte dort-
abgeben konnten, wenn man sie dort brauchen

lrde. Und dann wird es den Russen nicht mehr ge-
M , irgend eine Front zu finden, die sie in die
ne mrt Grodno bringen könnten. Der N j e m e n

gerade bei Grodno scharf ab und hat von da ab
^ eine westostliche Richtung, die den Russen für

pituelle Verteidlgungsabjichten nicht günstig ist. 8u-
m tjt die russische mittlere Gruppe südlich Bialystok
F . ' n den Bralowitzer Wald zurückgeschlagen, wo sie
^ktisch „verkrümeln" wird . Der Vormarsch starker
Mer Kräfte in Richtung W o l k o w y s k würde die
lche ber Grodno und nördlich davon im Verein mit
G Kowno IN südlicher und südöstlicher Richtung Vol¬
umen deutschen Kräften völlig einkreisen. ü

23ir werden also in der Gegend Zwischen
o u n d G r o d n o in der nächsten Zeit leb-

e Ruckwartsbewegungen der Russen wahrnehmen,
l !r Cm  Programm , das Heer, ohne Vernichtung zu
uden, zuruerzubringen, ganz entsprechen würde . Das
wgramm ist ja nicht nach Wunsch geglückt, denn die
ümederlagen und die täglichen Verluste von Tausen¬
il von Gefangenen , Maschinengewehren und Geschützen
L™ Summa einer vernichtenden Niesenschlacht gleich

Es handelt sich nun um die Frage , was von deut-
" c s t e r geschehen  wird . Darüber ist
!unsere Oberste Heeresleitung schon seit einiger steit
klaren, denn alle denkbaren Fälle , die jetzt eintreten

f "' ~ Lei ^ nun eine Fortsetzung der Offensive
AOsten, oder e,ne Operation auf Petersburg oder ein
ldtger Abtransport in anderer Richtung, - all ' das
Won überlegt und vorbereitet . Man kann in der

Ä , Hand in den Mund leben. So
'E - Moltkesche Wort : „Die Strategie ist ein System
.̂ nvhulfen nicht ausgefaßt werden. Gerade die
I-Hoe.t unserer strategifchen Entschlüsse und Bewegun-
,dle  unsere Feinde so bewundern und fürchten, ist
kFoglick' wenn der Gedanke im Augenblick, wo er
tau wird , schon vorbereitet - ist und damit alle Zu-
K & i ' fA“ Improvisationen so völlig wie mög-
ausgeschaltet werden . Es gibt dann immer noch

'i- «ui / Elationen im einzelnen genug, die der Gewandt-
ickmH>M Generalstabes die schwierigsten Aufgaben fiel-

stJLl Ennest also annehmen, daß unsere Oberste
32,  fit Gleitung , die den Fall von Brest -Litowsk Voraus¬

emporen, und nirgends findet sich ein Mann , der wil-
lensstark und uneigennützig genug wäre , um nach der
einzig möglichen Reit,mg zu rufen, nämlich einen
Frieden mit Unterwerfung ."

23, Jahrgang.

Der Mampf  um dir Dardanellen.
Bericht des türkischen Hauptquartier « .

Das türkische Hauptquartier teilt mit : An den
Fronten von A n a f o r t a , A r i B u r n u undSedd-
u l-B ah  r unterhielt der Feind abwechselnd heftiges
und. schwächeres Artillerieseuer und verschwendete eine
große Menge Munition . In der Nacht vom 24. und
25. August unterhielt der Feind das Feuer bis zum
^ ?6esanbruch . Am 25. August unternahm der Feind
mit schwanen Kräften einen Singriff auf unseren linken
Flügel . Die Angreifer wurden ausge¬
rieben.  An den anderen Fronten keine Veränderung

Die Wühlarbeit der Entente.
«-̂ ns. Fkkft. In einem Privattelegranun wird der

„Frist . Ztg ." mitgeteilt : Seit einiger Zeit werden in
Kopenhagens Blättern aus London offizielle Berichte
über die D a r d a n e l l e n a k t i o n veröffentlicht, in
denen die Lage der Türken in den dunkelsten Farben
geschildert wird . Um den Anschein der Wahrheit zu er¬
wecken, werden diese Nachrichten mit „Kopenhagen " als
Ursprungsort versehen. Es liegt dciesem Vorgehen eine
wohldurchdachte systematische englische  W ü h l a r -
b e,t  zu Grunde , mit dem offensichtlichen Zwecke, die
Balkan st aaten  zu beeinflussen.

Der Seekrieg.
DP . Nach einem Reuterbericht ist das s-bwediiche

Dampfschiff „D i s a" gesunken.  Die Besatzung
wurde an Land gebracht. Tie „Disa" hatte 788 Ton¬
nen Inhalt und gehörte nach Gesle.

Vom Balkan.
Veniselos ' Pläne.

Zens. „Flst . Nach einer Meldung des „Az Eft" aus
Sofia  werden , wie die halbamtlichen serbischen Or-
gane „Politlka " und „Pravda " mitteilen , Veniselos
und P a sch r t s ch demnächst wahrscheinlich eine Zusam¬
menkunft haben . Veniselos möchte gern eine K o n se¬
ren z der Vertreter Bulgariens , Serbiens und Grie¬
chenlands zustandebringen.

5u6e» lch»n genau weiß , wie weit sie den Russen
mm«. d' ill , wo sie den Schwerpunkt ihres

M-les ausuben wird , wer der nächste sein wird , der

»nd
Me
straft

alt! '

straß

ierultwbt wird und wo das geschehen wird.
® r Deutschen können dieser Entwicklung der Dinge
w benewenswerten Ruhe entgegensehen. Uns
der Herzschlag nicht banger , wenn wir an die Zu»
denken. Aber es könnte Armeen in Europa geben,
die nun bald ein furchtbares Gewitter einherbrau-

"lrd . In Brest-Litowsk ist die elektrische Span-
mr dieses strategische Gewitter in recht beträcht-
Weise gewachsen, und wie die Blitze solcher Ge-

1 über den Feind herfahren , das haben wir ja
«a m den letzten Wochen gezeigt, dem Freunde zur
° und dem Feinde zum Leide. sZ.)

straff

Bln . In Paris  befürchtet man durch das
««ge Vorrücken der deutschen Armee eine furcht-
. militärische Katastrophe für die
1'6n- Daher wird der Munitionsmangel zu einer

l P ^ genheit, obgleich in Amerika alle ande-
1m , I "n^en zurückgestellt werden, um so schnell

^ Bulgarien.
Zens. Fkft. Der „Petit Parisien " veröffentlicht ein

i cmcS  Korrespondenten , wonach innerhalb
bis 15 Tagen in Bulgarien b e d e u t e n o e

militärische Bewegungen  Vorgehen dürften.
Zens. Bln . Aus Sofia  kommt die Nachricht, di«

'nnii 9 » 1 s '. c 1 u 11 ß habe das vom Aus-
.and gekaufte Getreide mit der Begründung beschlaa-
nahmt  daß die diesjährige bulgarische Ernte so un>
rit£etd',!üb J ei' ? .aß eine Ausfuhr vorläufig nicht zuge-laffen werden könne. - H

?? Petersburger Telegraphen -Agentur
meldet, daß die Verhandlungen mit Bul¬
garien  über eine von Serbien zu gewährende Grenz-
berrchtigung als ergebnislos eingestel Uwurden.

Serbien.
Das Organ des serbischen Thronfol¬

gê und der serbischen Militär -Liga bringt einen A u f.
r « f, in dem alle richtigen Serben aufgefor-

^ W,i i f e n g . g . n Bulgarien

rben  P ^ sen Kriegsbedarf liefern zu können.
Medliebenden Menschlichkeitsbeschützer in Amerika?)

Der „Rjetsch" schreibt: Mit jedem Schritt , den
Rußland Vordringen.

aff De,.
^ste >l t , che n ln

^ a g e beängstigender.  Es entsteht
1 % iS ' .? ® den Deutschen Halt geboten und welche

iMU * i Rußlands noch bedroht werden sollen.
E, | | l 1̂ - Fft. Die „Köln. Ztg." meldet aus S t o ck-

\ «Hab* rl Petersburger Berichterstatter vom „Svenska
dieŝ lElbt : Man fühlt sich versucht, zu glauben,
der 1 Rußlands Nemesis wird.der 1 sfrtcÖ Rußlands Nemesis wird . Alle Sün-

tion ä egierung tragen jetzt ihre Früchte. Die Kor-

Z-

1 ^if r n® camtcn  ^ at  Armee unheilbar bloßge-
-drob-»'^ r^ ''̂ " „ H^ ""^^ ^derungen der Geheimpo-

» Qtn  die Masse gegen die besitzenden Klaffen zp

SoMMertagmrg des Reichstages.
20. Tagung . Berlin.  27 . August.

Der Reichstag beschäftigte sich heute mit der A e n-
derung des Vereinsgesetzes.
. . Idg . Müller -Meiningen (Volksp.) berichtet über
die Kommisstonsverhandlungen.

Abg. J u n ck (natl .) betont, die Gewerkschaftenhät¬
ten sich na ^ onal bewährt . Es sei zu begrüßen , daß
die Gewerkschaften nicht mehr als politische Vereine
^ "dhtet werden sollen. Dagegen wendet er sich geaen
die Beteiligung Jugendlicher an politischen Versamm-
grapben die Aenderung des Sprachenpara-
r-i« dlbg. L a n d s b e r g (Soz .) befürwortet die von
seiner Partei ausgehenden Anregungen

Staatssekretär Delbrück:  Die angeschnittene
Frage gehört zum Thema der neuen Orieuticrung der
inneren Politik . Diese Frage darf nicht einzeln erledigt
werden . Es ist nicht zweckmäßig, mitten im Kriege die¬
ses Heide Eisen anzusaffen. Grundsätzlich ist die Reichs-

leitang bereit, den Wünschen hinsichtlich einer angemes¬
senen Freistellung der Gewerkschaften und den Beüim-
mungen des Reichsgesetzes zu entsprechen. (Beifall .)
Bis zum November kann ich einen solchen Gesetzentwurf
nicht versprechen,̂ weil ich nicht weiß , ob dann schon die
Zett gekommen ist, über die neue Orientierung der Po-
litik zu sprechen. Die Regierung konnte zu der Frage
noch nicht Stellung nehmen. Ich will ausdrücklich er-
claren, daß die Erklärungen , die in der Kommission von
ineinem Kommifsar zugunsten der Gewerkschaften abge-
geoen wurden , ausdrücklich vom Reichskanzler und den
in Betracht kommenden preußischen Refforts gebilligt
werden. Im gegebenen Augenblick wird rechtzeitig eineVorlage kommen.

Kbg. B e cke r (Ztr .) : Wir sind von jeher Gegner
dc.s äugend - und Sprachenparagraphen gewesen. Mün-
ner von 17 Jahren sind im Felde , solche von 18 Jah¬
ren sind Offiziere, darum sollte man sie auch politische
Lersammlnngen besuchen lassen.

Abg. Frhr . v. Ga mp (Rchsp ): Wir halten an
oem alten Kompromiß fest, und sind gegen die Aen-oerungen.

Abg. Müller -Meiningen (Volksp .) : Wir sind
>ur die Beschlüsse in der Gewerkschastsfrage und für
rlufhebung des Sprachenparagraphen . In der Abstim¬
mung werden wir für die ganze Novelle stimmen, denn
sie ist ein großer politischer Fortschritt.

Staatssekretär Delbrück:  Wenn wir die Aende-
rungen schon fetzt vornehmen würden , so könnten sie
doch durch die Generalkomniandos aufgehoben werden.
Die Sache hätte also nur akademische Bedeutung . Wich-
ttg ist doch die Zusicherung des Reichskanzlers , daß die
Frage zu gegcoener Zeit geregelt wird.

Dr - Oerrel (kons .) : Wir sind Gegner der
acnbetungen . Die Frage hat Zeit bis nach dem Krieg.
Vorlag/ ' (Pole ) erklärt sich für die
um ^ 8- H e i n e (Soz .) : Wir können nicht mehr war-
ten, sondern muffen eine baldige Aenderung haben,
sonst geht nach dem Frieden die alte Schererei wieder
los . Ich bektage die ausweichende Erklärung des Staats¬
sekretärs. Man soll uns nicht mit Erwägungen kommen‘
- es auch nicht. Das Geheimnis des
Erfolges liegt im Willen zum Siege.

Abg. G e r st e n st e i n e r (natl .) : In Partei -Ver-
sammtungen gehören Jugendliche nicht. Es ist Gift für sie

Es wird abgestimmt. Die Novelle wird in allen
drei Zeilen angenommen . Da niemand widerspricht, so
findet auch die dritte Lesung statt . Gegen vaS Gesetz
im ganzen stimmen die Nationalliberalen und die Rechte.

Es folgen: Belagerungszustand und di«
Pressezensur.

Die Kommission verlangt in einer Resolution , daß
»eben Gefängnisstrafen bei Vergehen gegen das Bela-
gerungszustandsgesetz auch Geldstrafen zugelassen werden.

Nach einem Anträge Schiffer (natl .) soll bei
gelinden Umständen auch Haft und Geldstrafe bis zu
500 Mark erkannt werden . s

Abg. F ische r-Berlin (Soz .) begründet eine Re¬
solution , die die Aushebung des Belagerungszustandes
und Wiederherstell,mg der Freiheit der Presse fordert.
Andere Parteien halten große öffentliche Versammlun-
gen ab, die uns verboten sind.

Staatssekretär Dr . Delbrück:  Wir sind aller
voller Freude und Anerkennung über die Hingabe und
Leistungen der Arbeiter . Den Belagerungszustand köu-
nen wir aber nicht ändern und auch nicht die Beschrän¬
kungen der Freiheit der Presse. Denken Sie an di«
Spionage , die Angriffe auf Eisenbahnen und Fliegeran¬
griffe, Truppenverschiebungen. Darum ist eine Zensur
notig . Auswucherungen der Zensur sind imzulässig. Sie
kennen den Reichskanzler und wissen, daß er einer Kne¬
belung der öffentlichen Meinung nicht das Wort redet.
Für die Maßnahmen der kommandierenden Generäleist
der Reichskanzler nicht verantwortlich , aber gerade die
Linke hat das sozialpolitische Empfinden der komman-
dierenden Generäle gelobt. Durch das Kriegsprcffeamt
soll die Presse mehr militärische Nachrichten erhalten.
Eine gleichmäßige Einheit der Zensur soll ermöglicht
werden. Wir erkennen an , daß die Presse ohne Unter¬
schied der Parteien bestrebt gewesen ist, sich in den
Dienst des Vaterlandes zu stellen.

?dg - Obkirchner (natlib .) : Es ist unrichtig,
daß der Militarbesehlshaber unbeschränkte Gewalt hat,
mdem er sich über die Gesetze stellen kann. Nur im
Interesse der öffentlichen Sicherheit kann er Verordnun¬
gen gegen die bestehenden Gesetze erlassen. Bei gerin¬
ger Uebertretung sollte nur auf Haft oder Geldstrafeerkannt werden.

Staatssekretär des ' Reichsjustizamt Dr . L i s c o:
Ich bin gern bereit, den Antrag Schiffer bei den ver-
bündeien Regierungen zu befürworten.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. D i t t m a n n (Soz .) ruft : Das ist eine Jl-

loyalitat gegen unsere Fraktion ? (Der Redner wird zur
«3* fc» u u * /texuUjt.) ÜIO, . Diii joa fitt



dann noch: Ich wollte noch' Klagen aus dem Rheinland
urch Westfalen Vorbringen. t . .

Der Antrag Schiffer  wird in erster und zwei¬
ter Lesung angenommen. Ebenso die Entschließung des
Haushaltungs -Ausschuffes. _

Es folgen Familienunterstützungen,
»ach einem Antrag des Zentrums soll die Famckenun-
terstützung noch drei Monate gewährt werden , auch wenn
die Hinterbliebenen -Unterstützung eingetreten ist.

Abg. Börse (Volksp .) empfiehlt den Antrag.
Schatzsekretär Dr . H e l f f e r i ch: Der Antrag

brftigt einen großen Fortschritt in der Knegsfursorge.
Ter Antrag wird in zweiter und drrtter Lesung

angenommen.
Die Tagesordnung ist erschöpft.
Staatssekretär Dr . Delbrück  verliest dann eine

kaiserliche Verordnung , wonach der Reichstag bis zum
30. November vertagt wird.

Präsident Dr . Kämpf  gedenkt in einer Schlußan-
sprache der Einigkeit des Hauses und des ganzen deut¬
schen Volkes. Wieder hat der Reichstag die Mittel
bewilligt , um den großen Kampf weiterzuführen . Un¬
sere Sturmkolonnen , unsere Kanonen, haben vor den
russischen Festungen in einer Sprache geredet, die die
Feinde verstehen werden . Wir vertrauen auf einen
ruhmreichen Sieg . Wie der Reichskanzler mitgeteilt hat,
soll das Reichstagshaus die Ueberschrift erhalten : „Dem
deutschen Volke!" (Lebhafter Beifall .) Deutschland wird
ein Hort des Friedens sein für die ganze Welt . (Leb¬
hafter Beifall .)

Der Präsident schließt mit einem drei-
sacheu Hoch auf Kaiser , Volk und Va¬
terland.  Auch einige Sozialdemokraten stimmen mit
ein. — Schluß nach 4 Uhr.

Deutschland und Amerika.
Die Londoner Blätter melden übereinstim¬

mend aus Amerika,  daß der Schritt des deu  1 -
scheu  Botschafters Grafen B e r n st o r f f in Wa-
shington sehr freundlich ausgenommen
wurde , und daß die Spannung sich verrin¬
gert  hat . — „Morning Post" berichtet aus Washmg-
tom  In Regierungskrisen hofft man, daß der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen und des Handelsverkehrs
vermieden wird . Die Beamten lehnen ab, erne Mer-
ttittut auszusprechen. Sie geben aber zu verstehen, dast
der bloße Ausdruck des Bedauerns nicht genüge, wenn
afett die Versicherung gegeben werde, daß kein weitere?
Schiff ohne Warnung und Durchsuchung angegriffen
würde . Falls diese Versicherung nicht gegeben würde,
würde die Versenkung des nächsten Schiffes, auf dem sich
Amerikaner befänden, wieder dieselbe Krisis Hervorrufen.
— Kardinal Gibbons  sagte in einer Unterredung,
es sei bellagenswert , daß Amerikaner aus bri-
tischen Schiffen reisen.  Die Amerikaner, die
das täten, begäben sich mutwillig in Gefahr. Der Kar-
dinal erllärte sich energisch dagegen, daß das Land we-
gen einer persönlichen Laune weniger Amerikaner
'einen Krieg verwickelt würde . — „Daily Chronicle"
richtet aus New-York: Alle verantwortlichen Leute
trachten die deutsche Note als einen Vorgang , der
Atmosphäre erheblich klärt . Sie beseitigt die Gefahr
eines diplomattschen Bruches und sichert die Fortsetzung
der Verhandlungen über Versicherungen betr . die Zukunft.

in
be-
be-
die

Lokales und Provinzielles
Schierst ein , 28 August 1915.

d Freundliche Erzieher.  So mancher, der
früher ein gul Teil seiner Kräfte dem Werk der Erziehung
widmete, ist zurzeii draußen in Feindesland, man¬
cher, der sich sonst weniger um die Erziehung
der Kinder kümmerte, muß dies jetzt in erhöhtem
Matze tun. Datz das notwendig ist, geht schon aus
dem Umstande hervor, datz nicht mit Unrecht von
vielen Seiten über eine zunehmende Verwilderung der
Zugend geklagt wird. Das Werk der Erziehung>st
nun aber durchaus nicht leicht, es ist eine Kunst, eine
sehr schwere Kunst sogar. Wer da meint, einfach mit
Verboten und Befehlen schon alles getan zu haben, der
irrt. Zum Werk der Erziehung gehört mehr. Es kann
unmöglich auch nur in großen Zügen hier das Wichtigste
gestreift werden, das ist auch nicht beabsichtigt, aber s
soll auf einen Punkt aufmerksam gemacht werden, der
Beachtung verdient, weil gerade gegen ihn sehr häufig
verstoßen wird. Jean Paul sagt einmal, datz Keilerkett
der Kimme! ist, unter dem alles gedeiht, Gift ausgenom¬
men. Keilerketl soll auch der Erzieher zeigen, freudig
soll jede Erziehung sein. Man kann getrost behaupten,
daß die meisten Erzieher wohl den notwendigen Ernst
besitzen, datz leider verhältnismätzig wenige aber den
Knmor als Erziehungsmittel zu schätzen wissen. Gar
viele stellen an das Kind die Forderung: Mache mir
viel Freude! und nur wenige denken daran, datz der
Erzieher dem Kinde gegenüber dieselbe Pflicht zu er-
füllen hat. Man soll doch nicht verkennen, daß man
durch die Freude ein Kind nicht nur glücklich macht,
sondern es auch leichter erzieht. Gewitz, die Erziehung
soll des Ernstes nicht entbehren. Dann und wann wird
sogar die Strenge am Platze sein. Aber eine beständige
harte Faust allein tut's nicht. Der kalte Nachtreif tötet
manche erwachende Knospe, die warme Frühlingssonne
aber weckt sie zu herrlicher Entfaltung. Wo nur Strenge
und Kälte regieren, da wird meist nicht viel Erfreuliches
erreicht werden. Gilt diese Behauptung schon für das
Durchschnittskind, so erst recht für die stark Veranlagten,
mit einer kräftigen Eigenart Begabten. Wo nur der harte
Ernst allein waltet, da zieht sich das jungendliche Kerz in
sich zurück und wird mit knechtischer Furcht gegen den als
Tyrannen empfundenen Erzieher' erfüllt. Bet den stark
veranlagten Naturen aber finden strenge Kerren nur

störrische, trotzige Gegner, die es gehässig empfinden,
der brutalen Gewalt weichen zu müssen. , Freudigkeit
ist das beste Seelenmitttel gegen die Kinderkrankheitendes
Verdrusses, des Starrsinns und des Zürnens. Die
Kinderstube sei eine Ställe der Freude. Und dazu ge-
hört glücklicherweise nicht viel. Ein freundlicher Blick,
ein Lächeln, ein anerkennendes Wort genügen schon,
eine glückliche Keiterkeit auszulösen. Wie mache ich
meinem Kinde Freude?" Diese Frage wird oft mit
großen Geldsummen gelöst und doch ist irdisches Gut
gar nicht nötig, um ein Kind herzlich froh zu machen.
Aber etwas von dem goldigen, sonnigen Kumor mutz
man sich bewahrt haben. Denn der Kumor lacht gern
und lacht mit dem Kerzen. Wo er waltet, da öffnen
sich die kleinen Kerzen wie durch einen Wunderschsüssel.
Die freudige Erziehung gibt den Kindernmt einer
sonnigen Jugend auch ein unschätzbares Erbteil ins Le-
den mit. Und gerade in heutiger Zeit, di« des Ernstes
ja schon genug bringt, da gestalte man sie für die Kin-
der so. datz ihnen in späterer Zeit die Tage der Jugend
trotzdem als ein Paradies erscheinen.

—8 Kri e qs fürsorge. Die Gemeindeverwal-
tung Hai sich in entgegenkommender Weise bereit er-
klärt, den Kriegerfamilien, welche die bestellten Winter-
kohlen  nicht auf einmal bezahlen können, dir Zah-
lung durch ratenweisen Abzug an der Kriegsunleri'ützung
zu erleichtern. Anmeldungen  für Winterkohlen
werden noch bis Montag Abend  von Kerrn Leh-
rer Manns  entgegengenommen. (Zetteleinwurf in
Kausbrieskasten Wllhelmstratze 44. mit Namen, Slratze
und Kausnummer des Bestellers und Angabe der Menge
der Kohlen.)

"Freud und Leid.  Dem Gefreiten Jakob
Albten  von hier ist sür bewiesene Tapse,keil das Ei-
ferne Kreuz  verliehen worden. Gestern, wenige
Tage nach dieser ehrenvollen Auszeichnung, ereilte ihn
die schmerzliche Nachricht vom Tode seiner Mutter.

8 Der. eoangel. Gemeindegltedern zur Kenntnis, datz
am morgigen Sonntag vormittag halb 10 Uhr im Koupt-
goltesdienst, sür Kinder2 Uhr nachmittags und mutmaß-
lich auch8 Uhr abends ein Missionar der rhem. Mission
mit Bezug aus unsere Kriegslage sprechen bezw. erzählen
wird.

"Don der Kafenbahn.  Ein Zeitungs-
berichterstatter findet es für notwendig, von Zeit zu Zeit
die Kasenbahnfrage in Erinnerung zu bringen, die äugen-
blicklich auf dem toten Punkt steht. Er verbreitet in
verschiedenen auswärtigen Zeitungen folgendes:

„Es besteht die Absicht, eine Gesellschaft. Aktien-
Gesellschaft oder Geselischailm b. K. zu giünden zur
Erbauung einer Bahn, die den Rhein, die am Rhein
liegenden Fabriken und den Schtersteiner Käsen mit
der Staatsbahn und Station Schleistein verbindet.
Zur Erbauung dieser Bahn werden insgesamt 450000
Mark denöligt, die ein Finanzinstitut dafür dereitslelten
wird. Die Konzession zur Eibauung der Kafenbahn
ist vorhanden. Die Fe,Handlungen mit den Behörden
sind, wie uns mitgeteilt wird, zum Abschluß gebracht,
so datz der Bau sofort in Angriff genommen werden
kann. Aus den vorliegenden finanziellen Unt rlagen
ergibt sich, datz nach reicht cher Abschiewung und Der-
zin ung des Anlagekapitals mit einem6-prozentigen
Reinertrag gerechnet werden kann. Dieser Reinertrag
wird sich von Jahr zu Jahr steigern, wenn die Bahn
schließlich auf direktem, bereits geplantem Wegen..ch
Wiesbaden durchgeführi wird"

Das ist sehr schön gesagt. Es ist nur schade, datz
daran kein wahres Wort ist. Die Stadt Wiesbaden
zeigte sichs. Z. geneigt, das Kafenbahnprojekt auszu-
führen; die Sache ist aber schon vor dem Kriege über
ihr Ansangsstadium nicht hinausgekommen. Jetzt aber
ist die ganze Frage bis frühestens nach dem Kriege
zurückgestellt worden, weil die Stadt viel dringendere
Aufgaben zu erfüllen hat. Datz jedoch oon anderer Seite
die Anlage ausgesührt wird, ist wohl ausgeschlossen.
Leider ist also wenig Aussicht vorhanden, datz sür die
nächste Zeit die beabsichtigte Wirkung der obigen Mel-
düng erzielt wird.

rmv, Auslauf des Geflügels in die
Siopppelfelder  Der vielfach in der Presse er¬
teilte Ratschlag, das Geflügel während der Erntezeit
eingesperrt zu Hallen, kann in dieser allgemeinen Form
nicht ausrecht erhalten werden. Sobald der Kaser ein¬
gefahren ist, gehört dem Geflügel überall freier Lauf ge-
lassen. Die aus dem Felde ausgefallenen und liegen
gebliebenen Körner(die Aehren werden durch Aehren-
leser vorher aufgelesen) können durch niemand anders
so gut verwertet werden, wie durch Geflügel. Es wäre
deshalb verkehrt, die Kühner jetzt nicht aus das Feld
zu lassen. Nur mutz dasür gesorgt werden, datz sie nicht
in die Gemüsegärten kommen

Dotzheim.  Rentner Karl Wintermeyer, der in
weiten Kreisen bekannte frühere Gastwirt im „Goldenen
Löwen", ist infolge eines Schlaganfalles gestorben.

* Erst lesen — dann unterschreiben ! Infolge
der durch den Kriegszustand verursachten Abwesenheit
vieler Männer erscheint uns folgende Mahnung an die
Frauen zur Vorsicht wieder angezeigt : Es kommt nicht
selten vor , daß Frauen  in Abwesenheit ihrer Män¬
ner von redelustigen Reisenden  ausgesucht und dazu
gebracht werden, einen ihnen vorgelegten Bestellscheinzu
unterschreiben. Der Inhalt des Scheines stimmt gar oft
nicht mit dem mündlich Versprochenen überein. Man
mache sich daher znm Grundsatz, mcyrv zn mneriwrei-
den, was man nicht zuvor«  e n a u b u i chg e l e-
s t  n, noch in seiner ganzen Tragweite nsaßt
besondere keinen Bestellschein zu unterschreiben. wlmn
irtcht klivv und klar di» Endsunuue der Beitelluna « t*

halten ist. Klauseln , dle man mryt verpetzt. .
eine unbillige Erschwerung der Rechtslage b«
lerS bezwecken, streiche man ohne weiteres.

Landwirtschaftliches.
Schlecht freffende Pferde . Der Tiersch».

schreibt: Viele Tierhalter werden schon wiedm,
Beobachtung gemacht haben, daß manche Ps^
genügenden Futters und leichter Arbeit eine«
genährten Eindruck machen und zusehend
Nach unseren langjährigen Erfahrungen leiden ft
Fällen die Pferde meistens an Schieferzähnen. \
sind mit Zähnen behaftet , an den sich schach
gebildet haben, die Zahnfleisch und Zunge vech
dem Tier beim Kauen Schmerzen bereiten.
frißt infolgedeffen nur langsam und läßt drz
das es mit Unlust nimmt , größtenteils im ^
ten Zustand wieder aus dem Maule fallen.
teile für das Tier und seinen Besitzer sind offt,
Es werden deshalb alle Pserdehalter gebet«,
schlecht fressenden Tieren die Zähne durch etiti
arzt Nachsehen und abfeilen zu lassen. Die
wird sich dann sofort wieder, einstellen und d,
wird wieder kräftiger und leistungsfähiger weh

Gerichtszeitrmg.
* Tie Gehaltssichcrung bis zu sechs

nach der Einberufung . Während viele Kauft
richte die Frage der Anwendbarkeit des § 6LÜ
delsgesetzbuches bei Einberufung des Handlung
von der Lage des Einzelfalles abhängig W
nachdem der Gehilfe ledig oder verheiratet , z«
mann oder Armierungssoldat ist, nimmt die)
Kammer des Berliner Kaufmai,,
r i cht s allgemein den Standpunkt ein, daß d,
Heeresdienst eingezogenen kaufmännischen
auf alle Fälle das Gehalt fürs«
che n nach Einberufung z u st e h t . Einem di
dem Vorsitz des Magistrats Dr . Neumann Ui
Urteil gab das Kaufmannsgericht eine bem>
Begründung , in der es u. a . heißt : Das
gericht ist sich bewußt,  daß das Recht,
terland kämpfen zu dürfen , nur als eine Ehij
als ein  Unglück  anzusehen ist. D e s se
achtet wird man bei einer Auslegung des
Sinn und Zweck  zu seiner Anwendb«
fordern , daß das Unglück, das die Arbeitsvech
üeraufbeschwor, die unmittelbare  Ursch
Verhinderung ist; es genügt schon, datz es d
t e l b a r e Ursache oder der äußere Anlaß i[t.
eigenem  wird auch fremdes  oder allz
n e s Unglück in Betracht zu ziehen sein. Ae
Verhinderung ist hier eine Folge des Krieges
aber ist, trotzdem er in gewissen Beziehung«
reich wirkt, schon wegen des vielen Elends , d»
Gefolge hat , ein U n g; l ü ck. In dieser '
hat auch die Regierung ihn zu vermeide»
Von diesem Gesichtspunkte aus ist die ArbeiÄ
rung infolge des Kriegsdienstes nicht anders
ten als das Ausbleiben eines Gehilfen, di
oder Menfchenpflicht zur Hilfeleistung bei ei«
Gefahr , zum Beispiel einer Feuersbrunst,
zurückhält. Darum kann auch bei Eiuz
Kriegsdienst § 83 des Handelsgesetzbuches
denklich angewendet  werden.
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Z . Geistesgegenwart . In den erste« W
vorigen Jahres stand die erste reitende Bat«
Feldartillerie -Regiments Nr . 3 in Stellung,
hatte gute Beobachtungsposten auf Kirchtümch
und belästigte durch sein Artilleriefeuer dir
Schützenablösung und den Verkehr nach dem
graben. Zur Erkundung dee feindlichen N
lung wurde deshalb eine Osfizierspatrouille !><
»er auch der Unteroffizier Bartsch aus Rohrt
Halberstadl zugeteilt war . Etwa 600 Meters
Schützengraben stand ein Strohschober, der i«
vem ebenen Gelände nur sehr gefahrvoll z«
war . Die Kavalleriepostierungen rieten dein>
zier Bartsch, der sich freiwillig dazu erbot, »>
her aus zu erkunden, ab, es sei zu gefährli»
ließ sich dadurch nicht abschrecken und machte st
uen gefährlichen Weg. Kriechend erreichte er dl
schober und erkletterte ihn . Als er oben an«
er sich einem feindlichen Jnfanterieposten 6W«
ihn erstaunt anblickte. Blitzschnell schoß
mit seinem Revolver herunter . Ein ander«,
sich unten verborgen gehalten hatte , ergriff
Die Tragweite des Revolvers war zu ger«̂
noch zu erreichen. Bartsch konnte nun sei«̂
dungsauftrag in Ruhe ausführen und kehrte
Ergebnis wohlbehalten von seinem kühnen,
rück. Als Beute brachte er das Gewehr des
des mit.
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Welt.4ku» aller
Todessturz in den Schacht . Auf dck

st a d e n bei Oberhaufen stürzte der
Grotthaus aus dem Stadtbezirk Alstaden
120 Meter tiefen Schacht. Er konnte nur
zutage gebracht werden . .

Stiftungen . Aus Bocholt  wird g
Fabrikant B r a u n s chw e i g stiftete M
an seinen auf dem Felde der Ehre gesai ^
Summe von 20 000 Mark zugunsten der
gefallener Krieger . - Der Wiener Groß'
H e m m e r l e stiftete für seinen Herma-ir- -
50 000 Mark für Kriegswohlfahrtszweckc.

Nachahmenswert . In Wiesba  v
ter Vorsitz des Landrats von Hemrburg ° -
lung statt, die sich mit der K r ie g s °
tensürsorge  im Landkreis Wiesbaden,
Es handelte sich darum , die Verstumme'
Nerven-, Lungen- und Herzkrankheiun t
ihrem Beruf zu erhalten und wieder ^
machen. Die Organisation , um deren *'
handelt , hat ihre Spitze in einem fnrlüldet-n Ausschüsse. Es wurde belcmW
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Ortsausschüsse zu bilden . In der Hauhisache soll Sorge
getragen werden , daß die Kriegsbeschädigten in der Hei¬
mat bleiben können; nötig ist das dort , wo sie mit
Grundbesitz angesessen sind.

Tod fürs Vaterland . In K o n st a n z ist der
frühere Abg. Schmid von Singen seiner Verwundung
erlegen. Er ist in Singen beerdigt worden.

Pilzvergiftung . Auf dem Rittergut T w a r d o w
bei Jarotschin starben infolge Pilzvergiftung vier junge
polnische Arbeiterinnen.

2700 Schaffnerinnen . Bei der Großen Berliner
Straßenbahn sind jetzt, wie die „Voff. Ztg ." meldet,
infolge Einberufung des Fahrpersonals rund 2700
Schaffnerinnen eingestellt.

Feuersbrunst . Eine Feuersbrunst zerstörte in dem
Dorfe Wrldetaube  bei Greiz den Gasthof von P.
Simon mit Tanzsaal , sowie zwei Bauerngüter . Ein gro¬
ßer Teil der Ernte ist mit vernichtet worden.

Eine mutige Prinzessin . Die Tochter des Für¬
sten Campofrance , dessen Gemahlin eine Nichte des
Erzherzogs Rainer ist, wurde bei einem Ausflug auf
das Kitzbühler Horn von fünf Männern angefallen.
Entschlossen schlug die junge Prinzessin die Burschen
zurück, indem sie den einen mit dem Bergstock traktierte
und einem zweiten mit einem Stein einen so wuch¬
tigen Schläfenschlag versetzte, daß er blutend zurücktau¬
melte. Ern dritter flüchtete mit einem Messerstich. Die
Täter sind spurlos verschwunden.

Deutsche Stürmer.
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„Mrt Brest -Litowsk  ist wiederum ein starker
russischer Waffenplatz gefallen. Ein neues Glied der
russischen Sperrkette — eines der letzten — ist gesprengt
und ein neuer für die Versammlung und Verschiebung
größerer Heeresmassen besonders wichtiger Punkt dem
Feinde abgenommen worden . Als Festungsbezwinger
stehen unsere Truppen seit Anfang dieses Krieges un¬
erreicht da . Im W e st e n sind neun Festungen
m unsere Hand gefallen : Lüttich, Namur . Longwy,
Montmedy , La Fere , Laon, Maubeuge , Antwerpen,
Lille und außerdem die sechs Forts:  Manonviller,
Givet, Les Ähvelles , Hirson, Condee und Camp des
Romains . Im O st e n hat Rußland elf F e st u n -
gen verloren : Libau , Rozan , Pultusk , Jwangorod.
Warschau, Lomza, Ostrolenka, Kowno , Rowo-
Georgiewsk, Ossowiec und Brest-Litowsk.

Einer regelrechten Belagerung durch deutsche Trup¬
pen widersteht kein fester Platz . In kurzer Zeit erlie¬
gen die Werke und die Nerven der Besatzungstruppcn
der ungeheuren Wirkung der deutschen und österreichisch-
ungarischen schweren Geschütze. Lüttich  fiel in einem
überrumpelnden Sturme , Namur  nach fünftägiger,
Maubeuge  nach zweitägiger Beschießung, Ant¬
werpen, „die stärkste Festung der Welt ", nach zwölf-
tagiger Belagerung durch verhältnismäßig schwache
Truppen . Einen Teil der obengenannten Festungen und
Forts haben die Franzosen überhaupt nicht verteidigt,
em anderer Teil wurde ihnen nach kurzer Beschießung
genommen. In mehreren Fällen war der Infanterie-
sturm nicht mehr nötig.

Ganz ähnlich ist es nun auch im O st e n gegangen.
Libau , Rozan , Pultusk , Lomza , Ostra-
I e n k a und Ossowiec  sind ohne regelrechte Bela¬
gerung gefallen . Warschau  gaben die Russen preis,
als die Plonie -Stellung von unseren Truppen genom¬
men war und auch Prag«  räumtetr sie nach vier
Tagen , Jwangorod  am dreizehnten Lage nach
dem Beginn des Angriffs , Kowno naär  zwölftägiger
Beschießung. Aber auch die Einnahme der großen
Festung N o w o-G e o r g i e w s k mit ihren mehr als
700 Geschützen und über zwei Armeekorps Besatzungs-
Wuppen dauerte wenig länger . Am 7. August fiel schon
das Fort D e m b e, am 19. August der ganze Platz in
unsere Hände. Bei Brest -Litowsk  ist eine Woche
lang um die Vorstellungen gekämpft worden , dann ist
die ständige Befestigung sofort im Sturm genommenworden.

Wieweit diese Erfahrungen , die in so ausfallender
Weise sich nach Ablauf des ersten Kriegsjahres erneuern,
bereits einen allgemeinen Schluß auf den Wert der
Festungen  im Kriege der Gegenwart zulassen, das
kann späteren Erörterungen Vorbehalten bleiben . Uns
Mag vorerst die erfreuliche Tatsache genügen, daß unsere
Gegner keine auch nur annähernd ähnlichen Erfolge im
Kampfe gegen Festungen aufzuweisen haben . T s i n g-
, a u und Przemysl  sind erst nach einer monate-
rangen Belagerung voll heißer Kämpfe ruhmreich ge-
rallen. Tie Feste B o y e n blieb uneinnehmbar . So
stnd wir vorderhand berechtigt, die Fähigkeit zur über¬
raschend schnellen Bezwingung fester Plätze als eine
besondere Eigenart der deutschen Truppen und der unse¬
rer Verbündeten anzusehen. Den Führern,  die so
Grobes erzielten, den Tapferen,  die es durchstrit¬
ten, und den Männern , du- oazu sie gewaltigen Waffen
rjannen und fertigten , schulden wir dafür umsomehr

Bewunderung und Dank. W. T .-B.
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Auszeichnungen.
. Zens. Bln . Wie der „Magdeburgischen Zeitung"

Mitgeteilt wird , hat der Kaiser dem Marschall L i -
man von Sanders  den Orden Pour le Merite
derliehen.

Aus der französischen Kammer.
WB . Da in den letzten Tagen in den Parlaments-

Sruppen der Gedanke ausgetaucht war , die Kammer
als Geheimausschuß  tagen zu lassen, um die
Fragen der Landesverteidigung  zu prüfen.
Melt Ministerpräsident V i v i a n i in der Kammer eine
beredte Ansprache über diesen Punkt , die den begeister¬
en Beifall des Hauses erweckte. Ter öffentliche An-
milag der Ansprache wurde einstimmig beschlossen. Vi-
mani sagte u. a. : Die deutsche Presse versucht zu sagen.
» Frankreich herrsche Zwiespalt . Solange wir das
beldenmütige Belgien nicht wiederhergestellt und Elsaß-
Lothringen nicht wieder erobert haben, wird es keinen
owiespalt bei uns geben. Set es darum , daß unsere
Feinde sich noch durch einen schweren psychologischen Irr-
ZM irre führen lassen. — Die Kammer  hat darauf-
J» die Kredite für die Unterstaatssekretariate des Kriegs-
mtes mit 539 gegen eine Stimme angenommen . Sie

s *■*-*■*ij &t £ t  e  aus die JS b ha Huna « t n jt x & e*

Heimen Sitzung.  Me Kämmer hat sich bis zum
16. September vertagt . (So endigt also die franzö¬
sische Regierungskrise mit einem Sieg der Regierung,
dem kein öffentlicher Anschlag von abgedroschenen Re¬
densarten den offenkundigen Charakter einer Demüti¬
gung für He französische Nation nehmen kann.)

"-•OP'etzte Draht -Meldungen°
Die bekehrten Sozialdemokraten.

In das vom Präsidenten Kämpf  im Reichstage
am Schluß der Tagung ausgebrachte Hoch auf Kaiser.
Volk und Vaterland stimmten auch die Sozialdemokraten
G ö h r e und C o h e n-Neuß mit ein.

Minsk geräumt.
TU . Die dem polnischen Nationalkomitce nahe¬

stehende Petrikauer Zeitung „Dziennik Narodnswy " mel¬
det, daß die russischen Zivilbehörden Minsk bereits ge¬
räumt haben. (Z .)

Frankreichs Angst.
Die Pariser Zeitung „Information " fordert den

Präsidenten der Republik auf, die Mitglieder der Kam¬
mer. des Staatsrates , gewisse Gesandte, Industrielle,
Generäle und Historiker zu berufen, um mit der Armee¬
kommission in einem so ernsten Augenblick, wo Leben
und Tod oer Nation auf dem Spiel stehen, zu tagen,
dies sei unbedingt nötig . (Z .)

Die Räumung von Offowiecz.
TU. Ans Paris  wird gemeldet: Der „Temps"

schreibt zur Räumung von Ossowiec  z: Die
Russen räumten diese Festung. Zu bedauern ist weni¬
ger der Verlust dieser Festung, als daß man ihre Ver-
teidigungswerke nicht den modernen Verhältnissen ent¬
sprechend ausgebaut hat . Ein etwas alter Platz kann
den heutigen modernen Geschützen nicht widerstehen.
Ein Zyklon von Feuer und Eisen überschwemmte sie,
der alles hinwegfegte. Die Garnison befände sich in
einer Lage, die jeden Mut zunichte macht. Man darf
nicht behaupten , daß es keiner Festung mehr bedürfe,
jedoch sind nur diejenigen beizubehalten , deren Vertei¬
digungswerke vollständig erneuert sind, und sich auf
einem leicht zu verteigenden Gelände erstrecken. (Sf.)

Neutrale Auffassung.
TU . Aus Kopenhagen  wird berichtet: Der

Eindruck, den der Fall von B r e st-L i t o w s 1 hier
hervorgerusen hat , ist ganz ungeheuer.  Alle
Morgenblätter enthalten eine eingehende Würdigung
über den neuen deutschen Erfolg , aus der Feder ihrer
Militarkritiker . Selbst Blätter , die wenig deutsch-freund¬
liche Tendenz zeigen, erklären, die schnelle Folge der
gegen Rußland geführten Schläge für entscher-
^ .^ ?? reffant ist, daß ein großer Teil der Presse
Frankreich für die Niederlagen seiner Verbündeten ver¬
antwortlich macht, da Frankreich seinerzeit den ursvrüna-
lichen Au,marschplan hinter dem polnischen Festungs-
vlereck zugunsten einer organisatorisch wenig aussichts¬
reichen Operationsplanes änderte. (Z .)

„Arabic ".
(Zeus. Fkft.) Die New-Aorker Zeitungen drücken

ihre große Genugtuung darüber aus , daß der deutsche
Botschafter, Graf Bernstorf die amerikani¬
sche Negierung  bat , ihr Urteil zurückzustellen, bis
die Tatsachen im „Arabic"°Fall voll bekannt sind. Die
Zeitungen sehen in dieser Bitte einen Beweis für Deutsch¬
lands Wunsch, freundschaftliche Beziehungen mit den
Vereinigten Staaten aufrecht zu erhalten.

Anarchie in Persien.
(Zens. Fkft.) Die Petersburger Telegraphen -Agen-

am  nww *?™ Lurestan  begannen
j 6 *'1 gebildete Räuberbanden  unter

Ausnutzung der von unseren Feinden hervorgerufenen
allgemeinen Anarchie eine heftige Bewegung gegen die

~ Ä i bten fo  sür deren im letzten
^ahre bewiesene Tatkraft bei der Unterdrückung verbre¬
cherischer Elemente in Lurestan Rache. In B u r u t -
( ^ ^ erlitten die Gendarmen  eine noch nicht
dagewes« te Niederlage.  Sie verloren zwei Ka¬
nonen, Tram und Munition . Der schwedische Jnstruk-
l“ri„l0"n‘c kaum das Leben retten . Die Ränke unserer
Feinde die wahrend des ganzen Jahres unter der Mit-

M Perf)!? cn  Regierung andauerten , weckten die
anarchistischen Elemente des Landes . (Für die Anar-

rn Persien ist einzig und allein Rußland  ver-
1̂ ' ? *d.) ~ Der russische und e n g-

e ß 0 « 1u k öogen  sich unter militärischer Be¬
deckung von Kengover in der Richtung auf Hama-
o a n z u r u ck. Die Begleittruppen erlitten Verluste.

Griechenland und Italien.
_ . ■3 enf*, Frkft . Gunaris  erklärte in riner Unter-
redung m»t dem Athener Korrespondenten der „Jdea
Nazionala : Griechenland bleibe  trotz der
Rückkehr von Veniselos und des Angebots größerer
Kompensationen durch die Entente neutral,  da das
griechische Volk, sogar die Veniselospartei , gegen jede

sei. Ein Uebereinlommen mit Bul-
^rren halt Gunaris für ausgeschlossen. Bemerkenswert
ist, daß Gunaris einen ttesgeyenden Konflikt mit
^i la  t i e n voraustehl, falls Italien nach der Kriegs¬
erklärung an die Türkei die Annexion des von ihm oe-
setzten Dodekanes verkünden wollte . Griechenland wolle
auf kem Gebiet seines Volkstums verzichten. Die Er¬
klärungen von Gunaris bestätigen die Verschärf¬
est 6 der griechisch -italienischen Gegen¬
sätze  infolge der Kriegserklärung an die Türkei.

Der österr.-ungarische Bericht.

- zogs Joses Ferdinand rückten gestern zu Mittag
die brennende Stadt Kamieniec -Litowsk
der Lesna . Deutsche Streitkräfte verfolgen von
und Süd in der Richtung aus Kobrin.

Bei Kowel, bei Wladimir -Wolyeskij und in
galizien nichts Neues.
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Vom italienischen Kriegsschauplatz.
Aus dem italienischen Kriegsschauplätze far.Hn ge¬

stern nur bei Flitsch  Kämpfe von einiger B : eutung
statt. Hier wiesen unsere Truppen einen feindlichen An¬
griff auf ihre Talstellungen zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
o n H ö s e r. Feldmarschalleutnant.

Der Äeutsche Generalstab meldet:
(Amtlich.)

Fcftmrg Ollta von uns besetzt.
5950 Russen gefange«.

WB . Großes Hauptquartier,  27 . Aug,
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der  Champagne und auf den Maas-
höhen wurden französische Schanzanlagen dmch
Sprengungen zerstört.

In den Vogesen  wurde ein schwacher franzö¬
sischer Vorstoß leicht abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschanplatz.
Heeresgruppe des Generalfelbmarschavs

von Hindenchnrg.
Die Gefechte bei Baus  k-S chö n b e r g (südöst¬

lich von M t t a u) und in der Gegend östlich Kowno
dauern an . 2450 Russen sind gefangen, 4
Geschütze  und 3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich von Kowno  wurde der Feind ge¬worfen.
Die Festung Olita ist von den Russe»

geräumt und von uns besetzt.
Weiter südlich sind die deutschen Truppen gegen den

Kiemen  im Vorgkhen.
Der Uebergang über den B e r e s z o w ka - Ab¬

schnitt,  östlich Ossowez, ist erkämpft. Die Verfolgung
ist auf der ganzen Front zwischen S u cho w o l a (an
der Bereszowka) und dem Bialowiesk -Forst im Gange.
Am 25. und 26. August brachte die Armee des Gene¬
rals von Gallwitz 3500 Gefangene  und 5 Maschi¬
nengewehre ein.

Heeresgruppe des GeneralfelbmarschallS
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe verfolgt. Ihr
rechter Flügel kämpft rmr den Uebergang über den Ab-
schnitt der Lesna -Prawa , nordöstlich von Kamieniec-Litowsk.

Heeresgruppe des GeneralfelbmarschallS
von Mackensen.

Nordöstlich von Brest -Litowsk  nähern sich un-
sere Truppen der Straße Kamieniec-Litowsk-Myczczhce.
Südlich von Brest-Litowsk wurde der Feind über den
Ryta -Abschnitt zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagerhericht
Großes Kauptquartier, 28. August.

(M. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein französischer Kanögranaienangriffauf Linge-
ßopf. nördlich von Münster, wurde abgewiesen.

Auf einem großen Teil der Fronl war die Tätigkeit
der Artillerien und der Flieger sehr rege.

Feindliche Flieger bewarfen Ostende. Middelkerke
und Brügge ohne Erfolg mit Bomben. Zn Müllheim
(Baden) wurden zwei Zivilpersonen durch Fliegerbom-
den gelötet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschallr

von Hindenburg.
Zn den Gefechien nordöstlich von Bausk und Schön-

berg ist der Gegner geworfen lieber 2000 Russen wur-
den gefangen genommen, 2 Geschütze und 9 Maschinen-
gewehre erbeutet.

Feindliche Vorstöße gegen Teile unserer Front
zwischen Aadsiwiltschki und Swjadosze wurden abge¬
schlagen.

Südöstlich von Kowno schreiten die Truppen des
Generalobersten von Eichhorn siegreich weiter vor.

Zwischen dem Bobr und dem Btalowieska-Forst
wird verfolgt. Die Stadl Narew ist besetzt.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im Vordringen in den Bialo-
wieska-Forst und über die Lesna-Prawa, deren östliches
Ufer am Unterlauf sie bereits gewonnen hat.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

3n der Verfolgung ist die Straße Kamieniec-Li¬
towsk—Myszczyce überschritten. Zwischen dem Mucha-
wec- und dem Prywel-Flusse treiben unsere Truppen
den geschlagenen Feind vor sich her. Deutsche Reiterei
warf gestern bet Samary(an der Straße Kowel—Kob»
ryn) eine feindliche Kavallerie-Division.

WB . Wien,  27 . August. Amtlich wird verlaus
bart : 27. August 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die bei Brest -Litowsk  geschlagenen russischen

Arnteen sind in vollem  R ü ckz u g e beiderseits der
nach Minü Mrenden Bahn . Die Truppen des Krzher-

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unter Führung des Grafen Bolhmer haben deut¬

sche und österreich-ungarische Truppen gestern an der
Zlota-Lipa, nördlich und südlich von Brzezany die
russische Stellung durchbrochen. Keule früh gab der
Gegner nach wetteren Mißerfolgen den Widerstand ans.
Er wird verfolgt.

Oberste Keereeleltung.
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Vcrwanätcn , krcnnäcn nnü Bcksnnlcn die schmerzliche Nach*
rieht , dass meine liebe Fran, unsere gute Mutter, Grossmutter,
Schwiegermutter und Tante,

Grüße sandten ans dem Felde die Turner : Wilhelm
Wilhelm Gelhaus , Karl Bachmann, Emil Ehrengart , Wilh.
Moritz Spitz, Heinrich Steinheimer I, Jos . Diedert, Heinrich
Heinrich Autor , Heinrich Stritter , August Steinheimer HI.

Allen geht es noch gut.
Der Vorsts

m>Gertrud®Albte
I»MMMM— 9W—M WIIi.

Große SeodW neuer preisM

» US
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nach längerem schweren Leiden heute früh 8 Uhr verschieden ist.

Om stille Teilnahme bitett

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Julius Albien sei).

Ulinterware

Die Beerdigung findet Sonntag den 29. August , nachmittags 5 Uhr , vom
Sterbehause , Wilhelmstrasse 5, aus statt.
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Wer jetzt Schuhfett kauft, fährt gut ; Preise steigen!

Elhichfett tTranolin
Hnloerfal Tran-LederlM
kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz Nigrrn
(keine Wassercreme), Seifenpulvec Schneekönig und

Veilchenseifenpulver Goldperle mit Beilagen.
Carl Zentner , chem. Fabrik, Göppingen (Württbg .)

eingetroffen und zwar
Rsmal- und BikbenuWe. Siveaters, M
Uuterzeuge aller Art.Kleider-«.BlouscH^t
Hemden-«nd Kleiderbider, m,

Schürten in großer Auswahl  y
Allen nnd MberbellSlher, VettdamsleLeinen

bei

Jm  m. Kauffman«.
«GOOD

Spaziergang aus die Schierfteiner Haide
nnd in den Schierfteiner Wald.

Vom Bahnhof Schierstein den schwarzen Punkten folgend
Über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nach
Hessen und den Rhein hinauf und hinunter) Reuen Truppenübungsplatz,
Schloß Freudenberg, Forsttzaus Rheiublick (Waldwirtschaft, mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunden.

Fahrplan-

w

r
der Biebrich - Mainzer Dampfschiffahrt

Aug . Waldmann.

Gebr. Fässer
zu verkaufen. Zu erfragen

Dotzheimerftraste 28 . ll.

3 GmdsWe
auf mehrere Jahre zu verpachten

Wilhelmstraße SS

Ab Biebrich:
X 1.30, 2.20, X3 , 4, X4 .30 , 5.30, X 6, 7, X7 .30.

Ab Mainz:
X 2.20, 3.10, X 3.50, 4.50, X 5.20, 6.20, X 6 50,

7.50, X 8.20.
X Rur Sonn - und Feiertags , außerdem Ertratouren.

Wocbentaas nur bei gut-m Weiter.

»

4
Dentist Denk

Fernsprecher 353 . Wilhelmsanlage . 5

Sprechstunden:sYnÄ- iÄvofmittags.
Bringe hiermit meine ZaliUtOCllIliSCllÖ Pl ' UXiS

in empfehlende Erinnerung.
Behandlung - sämtlicher Zahnkrankhelten.

Zahuzieken ’*""" schmerzlos.
PlrvmVkQn io allen Ausführungen , besonders Silikat-
riUIllUUll Schmelzfüllungen ; diese sind von den

eigenen Zähnen nicht zu unterscheiden.

Künstliche Zähnej3ÄS" k' Go,d
Spezialität:

Stiftzähne , Goldkronen, Brückenarbeiten,
Zahnersatz ohne Gaumenplatte, festsitzend
im Munde und nicht zum Herausnehmen.

Für die von mir gelegten Plomben und angefertigten Ge¬
bisse leiste die weitgehendste Garantie.

Behandlung der Kassenmitglieder.

Eine prachtvolle.

Parlerre-Wahmg
von 4 Zimmern , Knch . Keller
und Mansarden nebst Garte«
benutzung , Rheinftr . 2 , per
sofort oder 'päter zu verm. Rah.
ist in der Exped. zu erfahren.

Eine kl. WvhMS
Stube , Kau .mer und Nüitze

billig zu vermieten Näheres
Kirchnraße 4.

Bringe meine

Schreinerei und
Glaserei

in empfehlende Erinneruna.
Cd . KriuriHviidi.

(Särge stets vorrätig .)

»Nil

u  Verarbeiten

Urlaibs-Scheine
100 Stück 75 Pfg., 1000 Stück6 Mark, empfiehlt die

Lobiersteiner Zeitung.

von
Damen -Kieidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für d . Meister¬
prüfung erlernt m . gründlich beiDeutsche
M. G. Martens , Frmkfurta .M.

Eschenheimer Anlage 38
Fernsprecher : Amt Hansa 1241
Prospekte umsonst und portofrei

Mpps-Tim«
zu haben in der

Expedition.

Nähr- und Kräftigungs¬
mittel für Kranke

wie

Somatose, Sanatogeu , Biosou, Kakäo ü
und Schokoladeu

erhalten sie am besten in der

Mer-Vrogelle wuh.jung.

Im Muffe durch dieNVf
befindet sich jeder Leser der Berliner Jllustnrten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und
Anfang des laufenden Romans von der Expedition Ä&

Berliner Jllustrirten Zeitung
EUrÜ» SW« . lUeUrmfa 23-M
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